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ASYLVERFAHREN EINES SIERRA-LEONISCHEN STAATSANGEHÖRIGEN  

Sehr geehrter Herr Richter Kössing, 

vielen Dank für Ihre Anfrage im Verwaltungsgerichtsverfahren eines sierra-leonischen 
Staatsangehörigen. Nachfolgend erhalten Sie unsere Einschätzungen zu den Angaben des Klägers: 

1. Angaben zur Person des Klägers 
  
Amnesty International ist es nicht gelungen festzustellen, ob der Kläger Mitglied der AFRC-Junta war, 
noch ob er am Sturz der Regierung Kabbah im Mai 1997 und der Verübung von Gräueltaten beteiligt 
war.  
 
2. Prozesse und Inhaftierung der AFRC-Junta 2003 
 
Am 13. Januar 2003 erfolgte am Rand der Hauptstadt Freetown ein Überfall auf die Wellington-
Kaserne durch Mitglieder des der Revolutionsrats der Streitkräfte (Armed Forces Revolutionary Council 
– AFRC) und der Revolutionären Vereinigten Front (Revolutionary United Front – RUF). Die erbeuteten 
Waffen hatten offenbar bei einem Putschversuch gegen die Regierung unter Präsident Kabbah zum 
Einsatz kommen sollen. Johnny Paul Koroma wurde eine Beteiligung an dem vermeintlichen 
Putschversuch zugeschrieben. Am 7. März 2003 erhob der Sondergerichtshof für Sierra Leone gegen 
Koroma Anklage in 17 Punkten wegen Kriegsverbrechen und Verbrechen gegen die Menschlichkeit. 
Johnny Koroma flüchtete nach Liberia. Mehrmals gab es unbestätigte Berichte über seinen Tod. Bis 
heute ist unbekannt, ob Koroma noch am Leben ist und wo er sich ggf. aufhält.1  
 
Nach dem Überfall auf die Wellington Kaserne wurden über 100 Personen festgenommen. Während die 
meisten wieder freigelassen wurden, stellte man 17 Personen, unter ihnen Soldaten, ehemalige 
Mitglieder der bewaffneten Gruppierung West Side Boys und mehrere Zivilisten, im März 2003 wegen 
Landesverrates und damit zusammenhängender Straftaten unter Anklage.2  
 

                                                 
1 http://amnesty.org/en/library/asset/AFR51/009/2004/en/465e5ebd-fa9a-11dd-999c-
47605d4edc46/afr510092004en.pdf47605d4edc46/afr510092004en.pdf, 12.10.2012 
2 Amnesty International: Jahresbericht 2004 
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Ende Dezember 2004 verhängte das Obere Gericht in Freetown Todesurteile gegen neun ehemalige 
Mitglieder der RUF und des AFRC sowie gegen eine Zivilperson, nachdem die Richter sie des Verrats 
für schuldig befunden hatten. Ein weiterer Angeklagter wurde zu zehn Jahren Gefängnis verurteilt, vier 
Personen wurden freigesprochen.3  
 
In einem Berufungsverfahren im November 2008 wurden die Urteile jedoch aufgehoben und die 
Männer aus dem Gefängnis entlassen. Grund für die Freilassung waren Verfahrensfehler. So hatte der 
zuständige Richter Beweise nicht untersucht und die Jury nicht angemessen darüber aufgeklärt, dass 
Aussagen von Mitangeklagten nicht für die Verurteilung eines Angeklagten benutzt werden dürfen. 

 
3. Angaben zu Johnny Paul Koroma und zum Putsch 1997 
 
Nach dem blutigen Militärputsch am 25. Mai 1997, bei dem mindestens 100 Zivilisten und Militärs 
getötet wurden, wurde der Anführer der Putschisten, Major Johnny Paul Koroma, Vorsitzender des von 
ihm ins Leben gerufenen AFRC  und somit neues Staatsoberhaupt. Die aus demokratischen Wahlen im 
März 1996 hervorgegangene Regierung unter Präsident Ahmad Tejan Kabbah wurde abgesetzt, die 
Verfassung außer Kraft gesetzt. Jegliche politische Betätigung wurde verboten. Der ehemalige Präsident 
floh noch am Tag des Putsches ins benachbarte Guinea, während Angehörige seiner Regierung sowie 
einige Offiziere verhaftet oder unter Hausarrest gestellt wurden. Anschließende Verhandlungen über die 
Wiedereinsetzung der gewählten Zivilregierung und der Rückkehr von Präsident Kabbah blieben 
erfolglos. Am 17. Juni 1997 wurde Koroma als neuer Präsident vereidigt. 
 
Bereits kurz nach dem Staatsstreich wurde ersichtlich, dass Koroma massive militärische und 
logistische Unterstützung von der RUF erhalten hatte.  
 
Im Frühjahr 1998 wurde Koroma gestürzt und der 1996 gewählte Präsident Kabbah übernahm offiziell 
wieder die Regierungsgeschäfte. In der Folge entwickelte sich der Bürgerkrieg in Sierra Leone zu einer 
der gewaltsamsten Konflikte Afrikas. 
 
In seinem Verlauf dokumentierte Amnesty International schwerste Verbrechen gegen die 
Menschlichkeit. Die RUF und der AFRC waren für Morde und Misshandlungen von Tausenden von 
Zivilisten verantwortlich. Häuser wurden in Brand gesetzt,  Mädchen und Frauen vergewaltigt und 
verschleppt. Auch Angehörige der regierungstreuen Gruppen begingen schwere 
Menschenrechtsverletzungen. Tausende von Kindern wurden von beiden Konfliktparteien 
zwangsrekrutiert und zum Kämpfen gezwungen. 
 
3. Verhängung und Vollstreckung der Todesstrafe 
 
Der Kläger gibt an, dass ihm nach Abschiebung in Sierra Leone der Prozess gemacht und anschließend 
die Todesstrafe drohen würde. 
 
Derzeit gibt es in Sierra Leone keine ausstehenden Todesurteile. Das letzte Mal wurde die Todesstrafe 
in Sierra Leone 1998 vollstreckt, als 24 Soldaten hingerichtet wurden, nachdem sie von einem 
Militärgericht des Landesverrats für schuldig befunden wurden.4  
 
Die Todesstrafe kann für Hochverrat sowie schweren Raub verhängt werden und ist obligatorisch für 
Mord. So wurden im vergangenen Jahr zwei Männer wegen Mordes zum Tode verurteilt.5   
 
Bereits im Jahr 2005 empfahl die Wahrheits- und Versöhnungskommission Sierra Leones die sofortige 
Abschaffung der Todesstrafe.6 Im September 2011 folgte die sierra-leonische Regierung dieser 

                                                 
3 Amnesty International: Jahresbericht 2005 
4 Amnesty International: Jahresbericht 1999  
5 Amnesty International: Report 2012. Zur weltweiten Lage der Menschenrechte 
6 http://amnesty.org/en/library/asset/AFR51/003/2009/en/ca5012ca-ea1b-40d8-ae88-
2b60eac23280/afr510032009en.pdf, 12.10.2012 
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Empfehlung und der Empfehlung von 13 Staaten während des Universal Periodic Reviews von Sierra 
Leone im UN-Menschenrechtsrat und verhängte ein offizielles Moratorium für die Anwendung der 
Todesstrafe. Im April 2011 wurden vier zum Tode verurteilte Gefangene begnadigt und alle weiteren 
bestehenden Todesurteile in lebenslange Haftstrafe umgewandelt.7 

4. Gefängnisbedingungen und Folter 

Der Kläger gibt an, in der Haft gefoltert worden zu sein. Nach dem Überfall auf die Wellington-Kaserne 
wurden über 100 Personen festgenommen, die 2003 mehrheitlich im Zentralgefängnis an der 
Pademba Road in Freetown untergebracht wurden. Im diesem Gefängnis verstarben im Dezember 2003 
drei Militärangehörige, die bereits seit dem Jahr 2000 einsaßen, nachdem ihnen eine ausreichende 
medizinische Behandlung vorenthalten wurde. Ferner verstarb im Februar 2004 in selbigem Gefängnis 
ein 16jähriger Häftling, nachdem er als Bestrafung für einen Fluchtversuch von Sicherheitskräften mit 
brutalen Schlägen traktiert wurde. In den Reihen der Polizei ist brutales Vorgehen, Korruption, 
exzessiver Gewalteinsatz und unrechtmäßig lange Inhaftierung ohne Anklage an der Tagesordnung.8  
 
Sierra Leones Justizsystem ist unterfinanziert und mit zu wenig Personal besetzt. Die Richter sind 
häufig überarbeitet und nur schlecht ausgebildet. Daraus resultierende anhaltende 
Prozessverschiebungen führen zu erheblichen Verzögerungen. Hinzu kommt, dass Personen häufig nur 
freigelassen werden, nachdem sie Schmiergelder an Polizisten oder Justizbeamte gezahlt haben. In der 
Folge sind Gefängnisse stark überfüllt. Ihre sanitäre und medizinische Ausstattung sowie die 
Versorgung mit Nahrungsmitteln sind zumeist schlecht. Hin und wieder kommt es dadurch auch zu 
Todesfällen in Haft. Häufig sind die Haftbedingungen so hart, dass sie grausamer, unmenschlicher und 
erniedrigender Behandlung oder Strafe gleichkommen.9  
 

Wir hoffen, Ihnen mit diesen Informationen weitergeholfen zu haben. 

Mit freundlichen Grüßen 

 

 

 

 

Franziska Ulm-Düsterhöft 

Fachreferentin Afrika 

 

 

                                                 
7 A Seven Point Human Rights Agenda for Candidates in Sierra Leone’s 2012 Elections, 2012 
8 Amnesty International: Jahresbericht 2005 
9 Amnesty International: Report 2012. Zur weltweiten Lage der Menschenrechte 


